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Deckblatt
Meister Sosan

Basel, Oktober 2009
1.Auflage: 20 Stück

Dieses Büchlein erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es zeigt die 
Möglichkeiten  der  Interpretationen auf,  ausgehend von  den chinesichen 
und japanischen Texten.

Diese Sammlung wurde als Ergänzung und zum tieferen Verständnis des 
Themenabend  Shinjinmei vom  Zen-Dōjō  Mokushinzan  am  04.11.2009 
erstellt.
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Wissenwertes zum Sutra

Chinesicher Titel: 
Hsin-hsin-ming

Deutsche Übersetzung: 
Die Meiselschrift vom Glauben an den Geist.

Das  Shinjinmei,  der  älteste  überlieferte  Text  des  Zen,  wurde 
verfasst von Sosan, dem dritten Patriarchen nach Bodhidharma, 
dem Begründer des Zen (Ch'an) in China. 

Es  ist  die  gemeinsame Grundlage  aller  Zen-Schulen,  und  alle 
späteren Texte einschließlich der überlieferten Koan ruhen in der 
Tradition  dieses  Urtextes.  Seine  Tragweite  wird  erst  offenbar 
durch die Kommentare eines authentischen Zen-Meisters, diese 
aber geben dem Leser die einzigartige Gelegenheit in die reine 
und ursprüngliche Quelle des Zen einzudringen. 

Das Shinjinmei, Sosans Hauptwerk, ist neben dem Lankavatara 
Sutta und dem Herzsutta, die zentralste und essenzielste Schrift 
des Zen-Buddhismus. Sie verkörpert die „Logik“ des Chans und 
ist reinster Strukturalismus. In puristischer, minimalistischer und 
direkter Form stellt Sosan „die Krankheit im Geiste“ da und nennt 
die Medizin. Diese Schrift überragt alle Koans, weil sie die Quelle 
selbst beschreibt, aus der sie alle entspringen.

Die Kenntnis und das Verständnis dieses Werks ist unabdingbar 
für ein tieferes Eindringen in das Denken des Zen. 
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Seng-Ts’an 

Chinesisch: 僧璨, Sēngcàn, W.-G. Seng-ts'an
 
Konchi Sosan ist der dritte Patriarch 
des Zen in China. Wir wissen nicht 
viel  von  seiner  Zeit  vor  seinem 
Klosterleben. Wir  wissen weder wo 
und wann er  geboren wurde,  noch 
wie sein bürgerlicher Name war. Die 
meisten  biographischen 
Schätzungen  gehen  vom 
Geburtsjahr ca. 510 bis 518 aus und 
vermuten,  er  sei  irgendwo  in  der 
Provinz  Yunnan  云 南  zur  Welt 
gekommen. 

Er trat erst sehr spät ins Kloster ein, mit ca. vierzig Jahren, was 
ihn  für  seine  Zeit  zu  einem  alten  Mann  machte.  Er  war 
gebrechlich  und  krank.  Sosan  litt  wahrscheinlich  unter  einem 
Buckel, einer Wirbelsäulenverkrümmung und den Spätfolgen von 
Polio. 

Spätere  Biographen  bezeichneten  ihn  darum  auch  als 
„Krüppelheiliger“  oder  „heiliger  Krüppel“.  Sosans  Leidensweg 
wurde aber gekrönt durch Ausgrenzung, weil er die Lepra hatte. 
Darum lehnte Meister Eka ihn zunächst als Schüler ab. Erst in 
einem berühmt gewordenen Lehrgespräch erkannte Eka, welch 
großartigen und alles überragenden Geist er vor sich hatte. 

Sosan  konnte  weder  lesen,  noch  schreiben  und  das  bis  zu 
seinem Tode nicht.  Alle  seine  Aussprüche  und  Lehrgespräche 
wurden von seinem Schüler Da´i Doshin aufgeschrieben. Selbst 
sein  berühmtes  Lehrgedicht  "Shinjinmei"  ist  letztlich  die  Folge 
eines Diktates.
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Übersetzung von T.Deshimaru 

Es ist nicht schwer, den Weg zu durchdringen,
doch man muss frei sein von Liebe und Haß,

von Neigung und Abneigung.

Es genügt, frei zu sein von Liebe und Haß,
damit die Einsicht sich zeigt,

unvermittelt klar,
wie das Licht des Tages in einer Höhle.

Doch entsteht im Geist eine Eigentümlichkeit 
auch nur so winzig wie ein Staubteilchen: 

Sogleich trennt unendliche Entfernung
Himmel und Erde.

Wenn wir das Satori
hier und jetzt verwirklichen,

darf keine Vorstellung 
von Richtig oder Falsch

in unseren Geist mehr eindringen.

Der Kampf in unserem Bewusstsein
zwischen richtig und falsch 

führt zur Krankheit des Geistes.

Gelingt es uns nicht,
in die Quelle der Dinge einzudringen,

wird sich unser Geist
vergeblich erschöpfen.

Der Weg ist rund, friedlich und breit,
wie der unendliche Kosmos,

Vollkommen,
ohne die geringste Vorstellung
von Beharren oder Zerbrechen.
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Wahrlich,
so wir ergreifen oder zurückweisen wollen,

sind wir nicht frei.

Lauft nicht den Erscheinungsformen nach,
und verweilt auch nicht in der Leerheit.

Wenn unser Geist Ruhe findet,
verschwindet er von selbst.

Halten wir alle Bewegung an,
so wird unser Geist ruhig,

und diese Ruhe
bewirkt wieder Bewegung.

Wenn wir an den beiden äußeren Enden bleiben,
wie können wir dann das Ganze verstehen?

Konzentriert man sich nicht auf das Ursprüngliche,
gehen die Vorzüge

der beiden äußeren Enden verloren.

Wenn wir nur die Existenz anerkennen,
fallen wir in diese Existenz.

Wenn wir nur Ku folgen,
wenden wir uns gegen Ku.

Selbst wenn unsere Worte genau
und unsere Gedanken richtig sind,

entsprechen sie doch nicht der Wahrheit.

Wenn wir Sprache und Denken aufgeben,
können wir über alles hinausgehen.

Wer Sprache und Denken nicht zurücklassen kann,
wie kann der den Weg verstehen?
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Wenn wir zum Urgrund zurückkehren,
berühren wir das Wesen der Dinge.

Folgen wir dem Widerschein,
verlieren wir das Ursprüngliche.

Wenn wir in alle Richtungen erleuchtet sind,
und sei es nur für einen einzigen Augenblick,

wäre das mehr wert
als das gewöhnliche Ku.

Die Veränderung des „gewöhnlichen Ku“
geht einher

mit dem Auftreten der Illusionen.

Ihr braucht die Wahrheit nicht zu suchen,
wenn ihr nur keinen vorgefassten
Urteilen und Meinungen anhängt.

Verharrt nicht in den beiden Vorurteilen,
und sucht nicht den Dualismus.

Bleibt uns die geringste Vorstellung
von Richtig und Falsch,

wird unser Geist
in der Verwirrung zugrunde gehen.

Die Zwei ist abhängig von den Einen.
Doch haftet nicht an dem Einen.

Wenn das Denken sich nicht zeigt,
werden  die Erscheinungsformen

ohne Irrtum sein.

Kein Irrtum,
kein Dharma.
Kein Dharma, 

kein Geist.
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Das Subjekt verschwindet,
wenn es dem Objekt folgt.

Das Objekt versinkt,
wenn es dem Subjekt folgt.

Das Objekt verwirklicht sich als wahres Objekt
durch seine Abhängigkeit vom Subjekt.

Das Subjekt verwirklicht sich als wahres Subjekt
durch seine Abhängigkeit vom Objekt.

Wollt ihr Subjekt und Objekt verstehen,
müsst ihr begreifen,

daß beide letztendlich Ku sind.

Ein Ku, das mit dem einen
und mit dem anderen identisch ist,

schließt alle Erscheinungsformen in sich ein.

Unterscheidet nicht
zwischen dem Feinen und dem Groben.

Es gibt keine Seite,
auf die man sich schlagen kann.

Der große Weg ist in seinem Wesen großmütig.
Er ist weder schwierig noch leicht.

Eigenes Denken
führt zum Zweifel.
Schnelles Streben
bewirkt Stockung.

Wenn wir an unserem kleinlichen Geist haften
und alles Maß verlieren,

werden wir auf dem Weg des Irrtums verschlagen.
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Wenn wir ihn freimütig ausdrücken,
sind wir natürlich.

In unserem Körper gibt es keinen Ort,
zu dem man gehen

oder verweilen könnte.

Der Natur vertrauend
können wir in Harmonie

mit dem Weg sein.

Kenhen widersetzt sich der Wahrheit,
Konchin entflieht ihr.

Ein schwacher Geist ist zerstört.
Wozu also parteiisch sein?

Wollen wir das Einzige
und höchste Gefährt nehmen,

dürfen wir die sechs Befleckungen
nicht hassen.

Wenn wir die sechs Befleckungen nicht hassen,
können wir den Zustand

des wahren Buddha erreichen.

Der Weise ist nicht-handelnd,
der Törichte liebt und haftet.

Im Dharma gibt es keine Unterscheidungen,
doch der Unwissende bindet sich selbst.

Sich des Geistes
mit dem Geist zu bedienen,

bedeutet die große Verwirrung
oder Harmonie?
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Im Zweifel
erheben sich Kenhen und Konchin.

Im Satori-Bewusstsein
gibt es weder Liebe noch Haß.

In Hinsicht auf die zwei Seiten aller Dinge,
wollen wir viel zu viel bedenken.

Wie ein Traum, ein Schatten,
eine Blume der Leerheit

ist unser Leben.
Warum sollten wir leiden

um uns diese Trugbildes zu bemächtigen?

Gewinn und Verlust,
Richtig und Falsch,

ich bitte euch
lasst ab davon.

Wenn unsere Augen nicht schlafen,
lösen sich alle Träume auf.

Ist der Geist 
nicht den Unterscheidungen unterworfen,
werden alle Daseinsformen des Kosmos

Einheit.

Verwirklicht unser Körper
in tiefer Weise die Einheit,
können wir augenblicklich

alle Verkettungen abschneiden.

Betrachten wir alle Daseinsformen
mit Gleichmut,

kehren wir zurück
zu unserer ursprünglichen Natur.
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Ergründen wir dies aufmerksam,
können wir nichts vergleichen.

Halten wir die Bewegung an,
gibt es keine Bewegung mehr.

bewegen wir das Ruhende
gibt es kein Ruhendes mehr.

Da die Zwei nicht möglich ist,
ist es auch die Eins nicht.

Letztendlich und im Grunde
gibt es weder Vorschrift

noch Regeln.

Ist der Geist mit dem Geist
im Einklang,

verschwinden die Samen
und die Spuren der Handlungen.

Wenn es den Argwohn des Fuchses nicht mehr gibt,
lösen sich die Leidenschaften restlos auf,

und plötzlich erscheint der Glaube.

Da alles unbeständig ist,
bleibt keinerlei Spur

im Gedächtnis zurück.

Sein eigenes Inneres
mit dem Licht der Leerheit zu beleuchten,

macht den Gebrauch des Denkens
überflüssig.

Es ist sehr schwierig
über Hishiryo

Erwägungen anzustellen.
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In der kosmischen Welt der Wirklichkeit
so wie sie ist,

gibt es weder Wesenheit des Ego
noch sonstige Unterschiede.

Wenn ihr die Eins verstehen wollt,
ist dies nur in der Nicht-Zwei möglich.

Da dies Nicht-Zwei ist,
sind alle Dinge ähnlich, gleich,
und dulden alle Widersprüche.

Der Unterweisung
durch die Quelle

gehen alle Weisen
der Menschheit entgegen.

Die Quelle des Ursprungs
ist jenseits von Raum und Zeit.

Ein Augenblick des Bewusstseins
wird zu zehntausend Jahren.

Weder Dasein noch Nicht-Dasein
überall vor unseren Augen.

Das Kleinste ist identisch
mit dem Größten.

Wir müssen alle Grenzen
zwischen den verschiedenen Orten

auslöschen.

Das Größte ist gleich dem Kleinsten.
Wir können die Grenzen der Orte nicht sehen.

Das Dasein selbst ist das Nicht-Dasein.
Das Nicht-Dasein selbst ist das Dasein.

- 12 -



Wenn dies nicht so ist,
dürft ihr es nicht nur beschützen.

Das Eine selbst ist alle Dinge,
und alle Dinge selbst sind das Eins.

Wenn dies so ist,
wozu sich noch Gedanken machen

über das Nicht-Endliche?

Der Geist des Glaubens ist Nicht-Zwei,
Nicht-Zwei

ist der Geist des Glaubens.

Schliesslich werden die Techniken der Sprache
restlos zerbrechen,

und Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
werden nicht mehr begrenzt sein.
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Übersetzung von Soko Morinaga Roshi

Der höchste Weg
ist nicht schwierig,

nur ohne Wahl.

Hasse nicht,
liebe nicht,

dann ist es klar,
und eindeutig.

Gibt es auch nur
die kleinste Unstimmigkeit

dann entsteht ein Unterschied,
so groß wie der zwischen Himmel und Erde.

Wenn man es
vor eigenen Augen haben möchte,

darf weder Richtig
noch Falsch existieren.

Der Kampf zwischen
Verschiedenheit und Übereinstimmung

führt zur Krankheit
des Geistes.

Wer das subtile Prinzip nicht kennt,
müht sich vergeblich,

die Gedanken zur Ruhe zu bringen.

Es ist absolut,
Große Leere,

ohne Zuwenig,
ohne Zuviel.
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Wirklich,
nur Ergreifen und Verwerfen

sind der Grund
für Verschiedenheit.

Jage nicht
den Erscheinungen nach,

und verweile nicht 
in der Vorstellung von Leere.

Im Einen
ist der Geist in Frieden,

und Verwirrung erschöpft sich
von selbst.

Will man die Bewegung des Geistes
zum Stillstand bringen,
dann führt gerade dies
zur völligen Bewegung.

Wenn man lediglich
diesen beiden Extremen anhaftet,

wie könnte man 
das Eine verstehen?

Das Eine
nicht zu durchdringen

bedeutet,
beides zu verfehlen.

Die Erscheinungen verbannen bedeutet
das Zunichtewerden der Erscheinungen;

sich der Leere hingeben
heißt der Leere widersprechen.
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Viele Worte
viele Gedanken -
je mehr es sind,

desto weniger entsprechen sie.

Sind Worte und Gedanken abgeschnitten,
dann gibt es keinen Ort,

der nicht durchdrungen ist.

Kehrt man zum Ursprung zurück,
so erlangt man das Prinzip;

folgt man den Widerspiegelungen,
so verliert man die Essenz.

Ein Moment des Zurückkehrens
von den Widerspiegelungen

übertrifft sogar
das Reich der Leere.

Der Wandel
des Reiches der Leere

erscheint abhängig
von Täuschungen.

Du brauchst nicht
nach der Wahrheit zu suchen;

laß nur unbedingt ab
von Überlegungen.

Verweile nicht 
in dualistischen Anschauungen;

vermeide absolut,
ihnen zu folgen.

Existiert auch nur ein wenig
Richtig und Falsch
dann wird der Geist

in Verwirrung verloren.
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Zwei existiert
abhängig vom Einen,

aber man darf auch nicht
bei dem Einen verharren.

Wenn sich kein Geist erhebt,
sind die Zehntausend Erscheinungen 

ohne Fehler.

Keine Fehler,
keine Erscheinungen -

Nicht-Erheben,
Nicht-Geist.

Das Subjekt folgt dem Objekt
und vergeht;

das Objekt folgt dem Subjekt
und versinkt.

Das Objekt ist abhängig
vom Subjekt ein Objekt;
das Subjekt ist abhängig
vom Objekt ein Subjekt.

Wer diese beiden Aspekte
verstehen möchte, muß wissen,

daß beides ursprünglich
eine Leere ist.

Die eine Leere
ist gleichzeitig beides

und enthält alle
Zehntausend Erscheinungen.

Es gibt weder
Feines noch Grobes;

warum sollte es 
einseitige Anschauung geben?

- 17 -



Der Große Weg an sich
ist ruhig und weit -

weder leicht
noch schwer.

Kleinliches Denken
führt zu Zweifel und Zaudern;

je mehr man eilt,
desto mehr bleibt man zurück.

Anhaften bedeutet,
die Angemessenheit zu verlieren

und auf falsche Wege
abzukommen.

Loslassen ist
Natürlichkeit,

Soheit ist
ohne Gehen und Bleiben.

Sich dem eigenen Wesen anzuvertrauen,
ist Vereinigung mit dem Weg,

und die Sorgen werden zunichte,
als schlenderte man unbekümmert einher.

Wenn sich Gedanken fortsetzen,
widerspricht das der Wahrheit,

man versinkt in Dummheit
und ist unfrei.

Unfreiheit ermüdet den Geist;
wozu

über Entfernung und Nähe
nachdenken?
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Will man
das Eine Fahrzeug erlangen,

darf man keinen Widerwillen gegen
die sechs Arten des Staubs hegen.

Gegenüber den sechs Arten des Staubs
keinen Widerwillen hegen,

gerade das ist gleich 
der vollkommenen Erleuchtung.

Der Weise tut nicht,
ein Dummkopf fesselt sich selbst.

Im Dharma gibt es
keine Unterschiede;

willkürlich haftet man selbst
an den Dingen.

Mit dem Geist
den Geist anzuwenden -

ist das nicht
ein großer Fehler?

Irrtum erzeugt
Ruhe und Chaos;

Erleuchtung ist ohne
Zuneigung und Abneigung.

Alle dualistischen Anschauungen
beruhen auf willkürlichen

eigenen Erwägungen.

Ein flüchtiger Traum,
ein Augenflimmern -

warum sich erschöpfen in dem Versuch,
diese zu erfassen.
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Erlangen, verlieren,
richtig, falsch -

laßt all das
mit einemmal fahren.

Wenn das Auge nicht schläft,
vergehen die verschiedenen Träume 

von selbst.

Wenn der Geist
keine Unterscheidungen trifft,

sind die Zehntausend Erscheinungen
Wie-Eins.

Wie-Eins an sich
ist unergründlich,

unverrückbar und frei
von Verwicklungen.

Betrachtest du
die Zehntausend Erscheinungen gleich,

dann kehrst du zurück
zum Natürlichen.

Sind die Ursachen vergangen,
dann gibt es

keine Vergleiche mehr.

Wird Bewegung angehalten,
so entsteht Nicht-Bewegung;

wird Ruhe bewegt,
so ensteht Unruhe.

Wenn beides schon nicht existiert,
wie könnte es dann das Eine geben?
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Letztlich und endlich
gibt es keine Bestimmungen.

Übereinstimmender Geist
ist Gleichheit,

alle künstlichen Handlungen
vergehen zusammen.

Zaudern und Zögern
vollkommen erschöpft,
ist der wahre Glaube

harmonisch und direkt.

Nichts bleibt zurück,
keine Erinnerungen.

Reine Klarheit
erstrahlt natürlich,
ohne Anwendung
der Geisteskraft.

Der Ort des Nicht-Erwägens
ist mit Wissen oder Gefühl

nicht zu ergründen.

Im Reich
der Wahrheit an sich

gibt es weder
andere noch Selbst.

Möchte man unbedingt Entsprechung,
so sage ich nur:

Nicht-Zwei!

Nicht-Zwei
alles ist gleich -
es gibt nichts,

was nicht enthalten ist.
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Die Weisen
aus den Zehn Richtungen

treten alle
in diese Wahrheit ein.

In der Wahrheit gibt es
weder Verkürzung noch Verlängerung,

ein Gedankenmoment
ist zehntausend Jahre.

Es gibt weder
Sein noch Nicht-Sein,

nur die nur die Zehn Richtungen
vor unseren Augen.

Das Kleinste ist 
gleich dem Größten,

die Grenzen zwischen
den Welten verschwinden.

Das Größte ist
gleich dem Kleinsten

es gibt keine 
festen Grenzen.

Sein ist gleich Nicht-Sein,
Nicht-Sein ist gleich Sein.

Wenn etwas nicht Soheit ist,
braucht man es nicht zu bewahren.

Eins ist Alles
Alles ist Eins.

Kann man es
auf diese Weise vollbringen,

warum sich dann noch
um Unvollendetes sorgen.
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Glaube an den Geist
ist Nicht-Zwei,
Nicht-Zwei ist

Glaube an den Geist.

Der Weg der Worte ist zu Ende -
keine Vergangenheit,

Zukunft und Gegenwart.
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Shinjinmei in japanischer Schrift

言但若極無十要非一契両泯一眼夢迷法六不任執大一境無二二前帰多一止莫円違毫至　三     語

能不大在方急思切心既其如若幻生無塵好性之道空由咎由見空根言種動逐同順釐道　祖     道如

如同不智相量不平不所体不虚寂異不労合失体同能無一不転得多不帰有太相有無　僧     断是此

小在者応処留等成以玄睡華乱法悪神道度寛両境法有住変旨慮通止縁虚争差難　璨     非何必不

十皆唯識無所一不兀諸何悟妄還何逍必無斉能不一慎皆随転両止勿無是天唯　大     去慮不見方

入言情可作何可爾夢労無自同用遥入易含由生亦莫由照不処更住欠為地嫌　師     來不須辺目此

不難記倶有方忘自把好愛正疏絶邪無万境不莫追妄失相失弥空無心懸揀　信     今畢守表前宗二

測憶息爾比縁除捉悪著覚親悩路難象能心守尋見宗応功動忍余病隔択　心     　信一有極宗不真

虚狐究止万心得一将智欲繋放小不欲能一纔不須絶遣唯一良不欲但　銘     　心即即小非二如明

疑竟動法若失切心者取念之見見知随心有用臾言有滞種由識得莫     　不一是同促皆法自尽窮無

斉不是二用無一乖自狐精両境不是求返絶没両平取玄現憎     　二切無大延同界照浄極動観異非

辺心為乘真然疑麁段滅生非真照慮有辺懐捨旨前愛     　

Shidõ bunan. 
Tada kenjaku o kirau. 

Tada zõai nakunba, 
tõnen to shite meihaku nari.

Gõri mo sha areba, 
tenchi haruka ni hedataru.

Genzen o en to hosseba, 
jungyaku o zon suru nakare.

Ijun ai arasou, 
kore o shinbyõ to nasu.

Genshi o shirazareba, 
itazura ni nenjõ ni rõ su.

Madoka naru koto taikyo ni 
onaji, 
kakuru koto naku, amaru koto 
nashi.

Makoto ni shusha ni yoru, 
yue ni funyo nari.

Uen o ou koto nakare, 
kûnin ni jû suru koto nakare.

Isshu heikai nareba, 
minnen to shite onozu kara 
tsuku.

Dõ o yamete ki ni shi sureba, 
shi sara ni iyoiyo dõzu.

Tada ryõhen ni todokooraba, 
nanzo isshu o shiran ya?

Isshu tsûzezareba, 
ryõsho ni kõ o shissu.

U o yareba u o bosshi, 
kû ni shitagaeba kû ni somuku.
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Tagon, 
taryo utata sõõ sezu.
Zetsugon, 
zetsuryo tokoro to shite 
tsûzezu to iu koto nashi.

Kon ni ki sureba shi o e. 
Shõ ni shitagaeba shû o 
shissu.

Shuyu mo hanshõ sureba, 
zenkû ni shõkyaku su.

Zenkû no tenpen 
wa mina mõken ni yoru.

Shin o motomuru koto o 
mochiizare, 
tada subekaraku ken o yamu 
beshi.

Niken ni jûsezu, 
tsutsushinde tsuijin suru koto 
nakare.

Wazuka ni zehi areba funnen 
to shite shin o shissu.

Ni wa itsu ni yotte ari, 
itsu mo mata mamoru koto 
nakare.

Isshin shõzezareba, 
manpõ toga nashi.

Toga nakereba hõ nashi. 
Shõzezareba shin narazu.

Nõ wa kyõ ni shitagatte messhi. 
Kyõ wa nõ o õte shizumu.

Kyõ wa nõ ni yotte kyõtari. 
Nõ wa kyõ no yotte nõtari.

Ryõdan o shiran to hosseba, 
moto kore ikkû.

Ikkû ryõ ni onaji, 
hitoshiku banzõ o fukumu.

Seiso o mizareba, 
izukunzo hentõ aran ya.

Daidõ taikan nari, 
i naku nan nashi.

Shõken wa kogi su, 
utata kyû nareba, utata ososhi.

Kore o shû sureba do o shisshi, 
kanarazu jaro ni iru.

Kore o hanateba jinen nari, 
tai kyojû nashi.

Shõ ni ninzureba dõ ni gassu, 
shõyõ to shite nõ o zessu.

Kenen wa shin ni somuku, 
konchin wa fukõ nari.

Fukõ nareba shin o rõ su. 
Nanzo soshin o mochiin?

Ichijõ o toran to hosseba, 
rokujin o nikumu koto nakare.
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Rokujin nikumazareba 
kaette shõgaku ni onaji.

Chisha wa mui nari. 
Gunin wa jibaku su.

Hõ ni ihõ nashi, 
midari ni mizukara aijaku su.

Shin o motte shin o mochiu, 
ani daijaku ni arazaran ya?

Mayoeba jakuran o shõji. 
Satoreba kõo nashi.

Issai nihen makoto 
ni shinshaku ni yoru.

Muran, kûge. 
Nanzo hasoku o rõ sen.

Tokushitsu, zehi, 
ichiji ni hõkyaku seyo.

Manako moshi nemurazareba, 
shõmu onozukara nozoku.
Shin moshi inarazareba, 
manpõ ichinyo nari.

Ichinyo taigen nareba, 
gotsuni to shite en o bõzu.

Manpõ hitoshiku kanzureba, 
kifuku jinen nari.

Sono yuen o minseba, 
hõhi subekarazu.

Dõ o yamureba dõ naku, 
shi o dõzureba shi nashi.

Ryõ sude ni narazu, 
itsu nanzo shika aran?

Kukyõ kyûkyoku, 
kisoku o zon suru koto nakare.

Kaishin heitõ nareba, 
shosa tomo ni yamu.

Kogi jõjin sureba, 
shõshin chõjiki nari.

Issai todomarazareba, 
kioku su beki nashi.

Komei jishõ nareba, 
shinriki rõ sezu.

Hishiryõ no sho, 
shikijõ hakari gatashi.

Shinnyo hokkai wa, 
ta naku, ji nashi.
Kyû ni sõõ sen to yõseba, 
tada funi to iu.

Funi nareba mina onaji, 
hõyõ sezu to iu koto nashi.

Jippõ no chisha, 
mina kono shû ni iru.

Shû wa sokuen ni arazu, 
ichinen, bannen.
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Zai mo fuzai mo naku, 
jippõ mokuzen.

Gokushõ wa dai ni onaji. 
Kyõgai o bõzetsu su.

Gokudai wa shõ ni onaji, 
henpyõ o mizu.

U wa sunawachi kore mu. 
Mu wa sunawachi kore u.

Moshi kaku no gotoku 
narazareba, 
kanarazu mamoru koto o 
mochiizare.

Issoku issai, 
issai sokuitsu.
 
Tada yoku kaku no gotoku 
nareba, 
nanzo fuhitsu o omonpakaran.

Shinjin funi. 
Funi shinjin.
Gongo dõdan –
koraikon ni arazu.
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Auslegung der japanischen Schriftzeichen 

三祖僧璨  
Shinjinmei Gedichtsammlung über den 

Glauben an den Geist
大師信心

至道無難 Shidõ bunan Der höchste Weg 
ist nicht schwierig, 
nur ohne Wahl

唯嫌揀擇 tada kenjaku o kirau.

但莫憎愛 Tada zõai nakunba Hasse nicht, 
liebe nicht,
dann ist es klar 
und eindeutig.洞然明白

tõnen to shite 
meihaku nari.

毫釐有差 Gõri mo sha areba Gibt es auch nur 
die kleinste Unstimmigkeit,
dann entsteht ein Unterschied, 
so gross wie der 
zwischen Himmel und Erde.

天地懸隔
tenchi haruka ni 
hedataru

欲得現前
Genzen o en to 
hosseba

Wenn man es 
vor eigenen Augen haben 
möchte,
darf weder Richtig 
noch Falsch exisiteren.

莫存順逆
jungyaku o zon suru 
nakare

違順相爭 Ijun ai arasou Der Kampf zwischen 
Verschiedenheit und 
Übereinstimmung 
führt zur Krankheit 
des Geistes.

是爲心病
kore o shinbyõ to 
nasu

不識玄旨
Genshi o 
shirazareba

Wer das subtile Prinzip nicht 
kennt,
müht sich vergeblich, 
die Gedanken zur Ruhe zu 
bringen.

徒勞念靜
itazura ni nenjõ ni rõ 
su

圓同太虚 Madoka naru koto 
taikyo ni onaji

Es ist absolut,
Grosse Leere,



ohne Zuwenig, 
ohne Zuviel.無欠無餘

kakuru koto naku, 
amaru koto nashi.

良由取捨
Makoto ni shusha ni 
yoru

Wirklich, 
nur Ergreifen und Verwerfen
sind der Grund 
für Verschiedenheit.所以不如 yue ni funyo nari

莫逐有縁
Uen o ou koto 
nakare

Jage nicht 
den Erscheiungen nach,
und verweile nicht 
in Vorstellung von Leere.勿住空忍

kûnin ni jû suru koto 
nakare

一種平懷 Isshu heikai nareba In Einen
ist der Geist in Frieden,
und Verwirrung erschöpft sich 
von selbst.

泯然自盡
minnen to shite 
onozu kara tsuku.

止動歸止
Dõ o yamete ki ni 
shi sureba

Will man die Bewegung des 
Geistes
zum Stillstand bringen,
dann führt gerade dies 
zur völligen Bewegung.

止更彌動
shi sara ni iyoiyo 
dõzu

唯滯兩邊
Tada ryõhen ni 
todokooraba

Wenn man lediglich
diesen beiden Extremen 
anhaftet,
wie könnte man 
das Eine verstehen?

寧知一種
nanzo isshu o shiran 
ya?

一種不通 Isshu tsûzezareba Das Eine
Nicht zu durchdringen
Bedeutet,
beides zu verfehlen.

兩處失功
ryõsho ni kõ o 
shissu

遣有沒有
U o yareba u o 
bosshi

Die Erscheinungen verbannen
Bedeutet das Zunichtewerden 
der 
Erscheinungen;
sich der Leere hingeben,
heisst der Leere widersprechen.

從空背空
kû ni shitagaeba kû 
ni somuku

多言多慮 Tagon Viele Worte,
viele Gedanken – 
je mehr es sind,
desto weniger entsprechen sie.

轉不相應 taryo utata sõõ sezu
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絶言絶慮 Zetsugon Sind Worte und Gedanken
Abgeschnitten,
dann gibt es keinen Ort,
der nicht durchdrungen ist.

無處不通

zetsuryo tokoro to 
shite tsûzezu to iu 
koto nashi

歸根得旨
Kon ni ki sureba shi 
o e

Kehrt man zum Ursprung zurück,
so erlangt man das Prinzip;
folgt man den 
Widerspiegelungen,
so verliert man die essenz.

隨照失宗
Shõ ni shitagaeba 
shû o shissu.

須臾返照
Shuyu mo hanshõ 
sureba

Ein Moment des Zurückkehrens
von den Widerspigelungen
übertrifft sogar
das Reich der Leere.勝卻前空

zenkû ni shõkyaku 
su

前空轉變 Zenkû no tenpen Der Wandel
des Reiches der Leere
erscheint abhängig
von Täuschungen.

皆由妄見
wa mina mõken ni 
yoru

不用求眞
Shin o motomuru 
koto o mochiizare

Du brauchst nicht
nach der Wahrheit zu suchen;
lass nur unbedingt ab
von Überlegungen.唯須息見

tada subekaraku 
ken o yamu beshi

二見不住 Niken ni jûsezu Verweile nicht
in dualistischen Anschauungen;
vermeide absolu,
ihnen zu folgen.

慎莫追尋
tsutsushinde tsuijin 
suru koto nakare

纔有是非
Wazuka ni zehi 
areba funnen

Existiert auch nur ein wenig
Richtig und Falsch,
dann wird der Geist
in Verwirrung verloren.紛然失心

to shite shin o 
shissu

二由一有 Ni wa itsu ni yotte ari Zwei existiert
abhängig vom Einen,
aber man darf auch nicht
bei dem Einen verharren.

一亦莫守
itsu mo mata 
mamoru koto nakare

一心不生 Isshin shõzezareba Wenn sich kein Geist erhebt,
sind die Zehntausend 

萬法無咎 manpõ toga nashi
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Erscheinungen

無咎無法
Toga nakereba hõ 
nashi

Keine Fehler,
keine Erscheinungen – 
Nicht-Erheben,
Nicht-Geist.不生不心

Shõzezareba shin 
narazu.

能隨境滅
Nõ wa kyõ ni 
shitagatte messhi

Das Subjekt folgt dem Objekt
und vergeht;
das Objekt folgt dem Subjekt
und versinkt.境逐能沈

Kyõ wa nõ o õte 
shizumu

境由能境
Kyõ wa nõ ni yotte 
kyõtari

Das Objekt ist abhängig
vom Subjekt ein Objekt;
das Subjekt ist abhängig
vom Objekt ein Subjekt.能由境能

Nõ wa kyõ no yotte 
nõtari

欲知兩段
Ryõdan o shiran to 
hosseba

Wer diese beiden Aspekte
verstehen möchte, muss wissen,
dass beides ursprünglich
eine Leere ist.元是一空 moto kore ikkû.

一空同兩 Ikkû ryõ ni onaji Die eine Leere
ist gleichzeitig beides
und enthält alle 
Zehntausend Erscheinungen.

齊含萬象
hitoshiku banzõ o 
fukumu.

不見精麁 Seiso o mizareba Es gibt weder 
Feines noch Grobes,
warum sollte es 
einseitige Anschauung geben?

寧有偏黨
izukunzo hentõ aran 
ya

大道體寛 Daidõ taikan nari, Der Grosse Weg an sich
ist ruhig und weit – 
weder leicht
noch schwer.

無易無難 i naku nan nashi

小見狐疑 Shõken wa kogi su Kleinliches Denken
führt zu Zweifel und Zaudern;
je mehr man eilt,
desto mehr bleibt man zurück.

轉急轉遲
utata kyû nareba, 
utata ososhi

執之失度
Kore o shû sureba 
do o shisshi

Anhaften bedeutet,
die Angemessenheit zu verlieren
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und auf falsche Wege 
abzukommen.必入邪路 kanarazu jaro ni iru

放之自然
Kore o hanateba 
jinen nari

Loslassen ist
Natürlichkeit,
Soheit ist
ohne Gehenund Bleiben.體無去住 tai kyojû nashi

任性合道
Shõ ni ninzureba dõ 
ni gassu

Sich dem eigenen Wesen 
anzuvertrauen
ist verinigung mit dem Weg,
und die Sorgen werden zunichte,
als schlenderte man
unbekümmert einher.

逍遙絶惱
shõyõ to shite nõ o 
zessu

繋念乖眞
Kenen wa shin ni 
somuku

Wenn sich Gedanken fortsetzen,
widerspricht das der Wahrheit,
man versinkt in Dummheit
und ist unfrei.昏沈不好 konchin wa fukõ nari

不好勞神
Fukõ nareba shin o 
rõ su

Unfreiheit ermüdet den Geist;
wozu
über die Entfernung und Nähe
nachdenken?何用疏親

Nanzo soshin o 
mochiin?

欲取一乘
Ichijõ o toran to 
hosseba

Will man
das Eine Fahrzeug erlangen,
darf man keinen Widerstand 
gegen
die sechs Arten des Staubs 
hegen.

勿惡六塵
rokujin o nikumu 
koto nakare

六塵不惡
Rokujin 
nikumazareba

Gegenüber desn sechs Arten
des Staubs
keinen Widerwillen hegen,
gerade das ist gleich
der vollkmmenen Erleuchtung.

還同正覺
kaette shõgaku ni 
onaji

智者無爲 Chisha wa mui nari Der Weise tut nicht,
ein Dummkopf fesselt sich selbst.愚人自縛 Gunin wa jibaku su

法無異法 Hõ ni ihõ nashi Im Dharma gibt es 
keine Unterschied,
willkürlich haftet man selbst
an den Dingen.

妄自愛著
midari ni mizukara 
aijaku su.
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將心用心
Shin o motte shin o 
mochiu

Mit dem Geist
den Geist anzuwenden – 
ist das nicht
ein grosser Fehler?豈非大錯

ani daijaku ni 
arazaran ya?

迷生寂亂
Mayoeba jakuran o 
shõji

Irrtum erzeugt
Ruhe und Chaos;
Erleuchtung ist ohne
Zuneigung und Abneigung.悟無好惡 Satoreba kõo nashi

一切二邊 Issai nihen makoto All dualistischen Anschauungen
beruhen auf willkürlichen 
eigenen Erwägungen良由斟酌 ni shinshaku ni yoru

夢幻虚華 Muran Ein flüchtiger Traum,
ein Augenflimmern – 
warum sich erschöpfen
in dem Versuch
diese zu erfassen.

何勞把捉
kûge. Nanzo hasoku 
o rõ sen

得失是非 Tokushitsu, zehi Erlangen, verlieren,
richtig, falsch – 
lasst all das
mit einemmal fahren.

一時放卻
ichiji ni hõkyaku 
seyo

眼若不睡
Manako moshi 
nemurazareba

Wenn das Auge nicht schläft,
vergehen die verschiedenen 
Träume
von selbst.諸夢自除

shõmu onozukara 
nozoku

心若不異
Shin moshi 
inarazareba

Wenn der Geist
keine Unterscheidungen trifft,
sind die Zehntausend 
Erscheinungen
Wie-Eins.

萬法一如 manpõ ichinyo nari

一如體玄
Ichinyo taigen 
nareba,

Wie-Eins an sich
ist unergründlich,
unverrückbar und frei
von Verwirklichungen.兀爾忘縁

gotsuni to shite en o 
bõzu

萬法齊觀 Manpõ hitoshiku 
kanzureba

Betrachtest du die
Zehntausendscheinungen gleich,
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dann kehrst du zurück
zum Natürlichen.歸復自然 kifuku jinen nari

泯其所以
Sono yuen o 
minseba

Sind die Ursachen vergangen,
dann gibt es 
keine Vergleiche mehr.不可方比 hõhi subekarazu

止動無動 
Dõ o yamureba dõ 
naku

Wird Bewegung angehalten,
so entsteht Nicht-Bewegung;
wird Ruhe bewegt,
so entsteht Unruhe.動止無止

shi o dõzureba shi 
nashi

兩既不成 Ryõ sude ni narazu Wenn beides schon nicht 
existiert,
wie könnte es dann das Eine 
geben.

一何有爾
itsu nanzo shika 
aran?

究竟窮極 Kukyõ kyûkyoku
Letztlich und endlich
gibt es keine Bestimmung.不存軌則

kisoku o zon suru 
koto nakare

契心平等 Kaishin heitõ nareba Übereinstimmender Geist
ist Gleichheit,
alle künstlichen Handlungen
vergehen zusammen.

所作倶息 shosa tomo ni yamu

狐疑盡淨 Kogi jõjin sureba Zaudern und Zögern
vollkommen erschöpft,
ist der wahre Glaube
harmonisch und direkt.

正信調直 shõshin chõjiki nari.

一切不留
Issai 
todomarazareba Nichts beibt zurück,

keine Erinnerungen.
無可記憶 kioku su beki nashi

虚明自照 Komei jishõ nareba eine Klarheit
erstrahlt natürlich,
ohne Anwendung
der Geisteskraft.

不勞心力 shinriki rõ sezu

非思量處 Hishiryõ no sho Der Ort des Nicht-Erwägens
ist mit Wissen oder Gefühl
nicht zu ergründen.識情難測

shikijõ hakari 
gatashi
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眞如法界 Shinnyo hokkai wa Im Reich
der Wahrheit an sich
gibt es weder
andere noch Selbst.

無他無自 ta naku, ji nashi

要急相應 
Kyû ni sõõ sen to 
yõseba

Möchte man unbedingt 
Entsprechung,
so sage ich nur:
Nicht-Zwei!唯言不二 tada funi to iu.

不二皆同
Funi nareba mina 
onaji

Niht-Zwei,
alles ist gleich – 
es gibt nichts,
was nicht enthalten ist.無不包容

hõyõ sezu to iu koto 
nashi.

十方智者 Jippõ no chisha Die Weisen
aus den Zehn-Richtungen
treten alle
in diese Wahrheit ein.

皆入此宗 mina kono shû ni iru

宗非促延
Shû wa sokuen ni 
arazu

In der Wahrheit gibt es
weder Verkürzung noch 
Verlängerung,
ein Gedankenmoment
ist zehntausend Jahre.

一念萬年 ichinen, bannen

無在不在
Zai mo fuzai mo 
naku

Es gibt weder
Sein noch Nichtsein,
nur die Zehn Richtungen
vor unseren Augen.十方目前 jippõ mokuzen

極小同大
Gokushõ wa dai ni 
onaji

Das Kleinste ist
gleich dem Grössten,
die Grenzen zwischen
den Welten verschwinden.忘絶境界 Kyõgai o bõzetsu su

極大同小
Gokudai wa shõ ni 
onaji

Das Grösste ist
gleich dem Kleinsten,
es gibt keine
festen Grenzen.不見邊表 henpyõ o mizu

有即是無
U wa sunawachi 
kore mu Sein ist gleich Nichsein

Nichtsei ist gleich Sein.
無即是有

Mu wa sunawachi 
kore u
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若不如此
Moshi kaku no 
gotoku narazareba, Wenn etwas nicht Soheit ist,

braucht es nicht zu bewahren.
必不須守

kanarazu mamoru 
koto o mochiizare.

一即一切 Issoku issai Eins ist Alles,
Alles ist Eins.一切即一 issai sokuitsu

但能如是
Tada yoku kaku no 
gotoku nareba

Kann man es
Auf diese Wiese vollbringen,
warum sich dann noch
um Unvollendetes sorgen.何慮不畢

nanzo fuhitsu o 
omonpakaran

信心不二 Shinjin funi Glaube an den Geist 
ist Nicht-Zwei,
Nicht-Zwei ist 
Glaube an den Geist.

不二信心 Funi shinjin.

言語道斷 Gongo dõdan – Der Weg der Worte ist zu Ende –
keine Vergangenheit,
Zukunft und Gegenwart非去來今

koraikon ni arazu.
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Empfohlene Literatur

Die Meißelschrift vom Glauben an den Geist

Eine Einführung in das Shinjinmei
mit Kommentaren von Soko Morinaga Roshi
Erschienen im O.W. Barth Verlag
ISBN:350264540X

Shinjinmei

Gedichtsammlung vom Glauben an den Geist
Übersetzung und Kommentare von Taisen Deshimaru Roshi
Erschienen im Werner Kristeitz Verlag
ISBN:392150807X

Webside: Shinjinmei

Geschichtlicher Hintergrund und detailierte Informationen zu 
Buddhistischen Texten.
http://www.sacred-texts.com/bud/zen/fm/fm.htm

Glossar
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Dharma.  Die  Gesamtheit  aller  Entwicklungsprozesse,  die  das 
kosmische Leben lenken. Bedeutet  ebenfalls die Lehre Buddhas, 
aber  auch  alle  Existenzen,  alle  Wahrheiten  und  die  kosmische 
Ordnung.

Hishiryō Denken, ohne zu denken. Jenseits des Denkens.

Kenhen entspricht  der  Aufregung,  der  Zerstreutheit  des Geistes, 
der  dem  Flusss  der  Gedanken  unterworfen  ist,  ohne  Ruhe  und 
Stabilität und ewig auf der Suche.

Kōan ist eine Art (sehr) kurze Anekdote oder eine Sentenz, die eine 
beispiel-  oder  lehrhafte  Handlung  oder  pointierte  Aussage  eines 
Zen-Meisters, ganz selten auch von Zen-Schülern, darstellt.

Konchin entspricht  der  Niedergeschlagenheit,  der  Verdunklung 
des Geistes, der in Müdigkeit, ja sogar in Schlaf untergeht.

Ku bedeutet soviel wie Leere, Leerheit oder auch Substanzlosigkeit. 

Mu, das Nichts.

Zehn  Richtungen:  Norden,  Osten,  Süden,  Westen,  Nordost, 
Südost, Südwest, Nordwest, Zenit und Nadir. 
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Zen-Dojo Mokushinzan 
Thannerstrasse 35
4054 – Basel
htttp://zen-dojo.ch
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